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Rassismus

Die Menschen in Heikendorf und Umge-
bung nehmen das Verbreiten von Sym-
bolen der Rassisten und Faschisten in den 
vergangenen Wochen persönlich. Persön-
lich, weil die Menschenfeinde mit ihrer 
Aktivierung von Gegenmenschlichkeit nicht 
nur eine Gefahr für die Ausgegrenzten und 
Diskriminierten sind, sondern für all jene 
von uns, die eine liberale, friedliche und 
freundliche Gesellschaft wollen. Deshalb 
fühlen wir uns persönlich angegriffen.

Mit unserer gemeinsamen Aktion wenden 
wir uns gegen jede Form des Angriffs auf 
unsere Demokratie. Unsere Haltung ist 
klar und unmissverständlich: wir dulden 
keine menschenverachtenden Einstel-
lungen. Denn die Nazisymbole richten 
sich zweifelsfrei gegen die Menschen; sie 
verbreiten Angst, Hass und Gewalt, sie 
wollen uns gegeneinander aufbringen; sie 
richten sich gegen unsere Verfassung, weil 
sie unsere zu schützenden Rechtsgüter, 
unsere Menschenrechte und Menschen-
würde, offen mit Vorsatz attackieren; sie 
richten sich 75 Jahre nach dem Tag der 
Befreiung, den 8. Mai 1945, gegen unsere 
Freiheit und Weltoffenheit; sie unterneh-
men fortgesetzt den Versuch die Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit in uner-
träglicher Art und Weise im öffentlichen 
Raum zu verharmlosen. Wir, die Gesell-
schaft, haben deshalb das Verbreiten 
diese Symbole nicht willkürlich, sondern 
aus guten Gründen als verfassungswidrig 
unter Strafe gestellt.

Für ein friedliches und res-
pektvolles Miteinander

Mit unserer gemeinsamen Aktion über-
nehmen wir klar und unmissverständ-
lich Verantwortung – zeigen Gesicht und 
erheben unsere Stimme für ein friedli-
ches, respektvolles und mitmenschli-
ches Miteinander für eine gute Nach-

Rassismus oder Faschismus sind keine 
Meinungen, sondern Verbrechen!

Redebeitrag bei der Demo gegen Rechts
am 31. Oktober 2020 in Heikendorf

Frank Hornschu

Hakenkreuzschmierereien 
und rassistische Beläs-
tigungen in Heikendorf 
haben dazu geführt, dass 
am 31. Oktober 2020 eini-
ge Bürger*innen aus dem 
Ort erfolgreich für eine De-
monstration gegen Rechts 
mobilisiert haben. Über 
500 Leute sind gekommen. 
Hier dokumentieren wir die 
Redebeiträge von Frank 
Hornschu, DGB-Chef in der 
Kiel-Region, und Johanna 
Stuple, Schülerin aus 
Heikendorf.

barschaft in und um Heikendorf. Denn 
Rassismus oder Faschismus sind keine 
Meinungen, sondern Verbrechen! Und 
hier kommt eine Warnung: Alles, was 
einmal gemacht worden ist, kann wieder 
gemacht werden. Mit wachsendem 
Stress, der auf unsere Gesellschaft wirkt, 
steigt die Wahrscheinlichkeit des Rück-
falls. Wir leben gerade in diesen Mecha-
nismen. Dabei ist uns klar unsere Demo-
kratie und Freiheit sind keinesfalls Selbst-
verständlichkeiten, es gilt sie tagtäglich 
zu verteidigen und stets höchst wachsam 
zu sein – auch deshalb sind wir heute 
hier.

Unser gemeinsames Verantwortungsbe-
wusstsein, unser gemeinsames Verantwor-
tungsgefühl verpflichtet uns sich der Verbrei-
tung von Menschenverachtung, Hass und 
Gewalt entgegen zu stellen. Wir nehmen es 
persönlich. Wir lassen so was nicht unwider-
sprochen stehen oder stehen gleichgültig bei-
seite. Denn Menschenrechte und Menschen-
würde sind nicht verhandelbar!

All das völkisch-nationalistische, das ras-
sistisch-faschistische wie auch das antise-
mitische und islamfeindliche, zielt auf die 
konsequente Verachtung von Menschen 
hin und ist zugleich mit einem ausgepräg-
ten Frauenhass gepaart. Einer solchen 
autokratischen und diktatorischen, einer 
solchen unterdrückenden und gewaltbe-
reitenden Politik setzen wir uns zur Wehr. 
Unsere Alternativen lauten: Respekt und 
Achtung voreinander, Inklusion und Welt-
offenheit, Freiheit und Frieden, Gerech-
tigkeit und Solidarität für alle!

Ihre Algorithmen, Hass 
und Hetze bringen immer 
mehr gegeneinander auf 

Auch deshalb stellen wir uns auch von 
hier aus den Entgleisungen, den Entzivili-
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Rassismus

„Lasst uns nicht
wegschauen!“

 
Redebeitrag von Johanna Stupl bei der Demonstration gegen Rechts 

am 31. Oktober 2020 in Heikendorf

Als ich von dieser Demo gehört habe, war ich positiv überrascht, denn das 
Thema betrifft mich sehr. Und das sagt eine weiße, deutsche, Jugendliche. Na, 
Bravo.

Nein, ich bin nicht von täglich rassistischen oder antisemitischen Kommenta-
ren betroffen, aber ich kenne Leute, die es sind und das möchte ich nicht. Ich 
möchte nicht, dass sich Leute dummen Sprüchen, Gewalt oder Hass aussetzen 
müssen, bloß weil sie eine bestimmte Hautfarbe, Herkunft oder Religion haben 
und dafür reicht es nicht mehr zu sagen „Ich bin nicht rassistisch oder rechts“.

Auf Worte sollten Taten folgen, doch das ist oftmals nicht der Fall. Ich stelle 
mich in genau diese Position. „Ich bin nicht rassistisch und rechts“ war bis jetzt 
das, was ich von mir gedacht und gesagt habe und das stimmt auch, aber wie 
gesagt, allein das reicht nicht mehr.

Ich allein weiß viel zu wenig über solche Themen, als das ich mich hier hinstellen 
könnte und erzählen könnte, wie wir mit dem Thema umzugehen haben, aber 
was ich sagen kann ist: Informieren Sie sich!

Lasst uns offen sein, zuhören, aufmerksam sein, lasst uns helfen, wenn wir 
helfen können und Hilfe gefordert wird, aber das Wichtigste: Lasst uns nicht 
wegschauen. Indem wir dies tun, lassen wir nämlich abertausende von Men-
schen im Stich, die tagtäglich Hass und Gewalt ausgesetzt sind. 

Wir lassen den Jungen, der aufgrund seiner Hautfarbe spaßeshalber von seinen 
Mitschülern Witze wie, „Wenn ich jetzt das Licht ausschalte, sieht man dich gar 
nicht mehr.“ Zu hören bekommt, im Stich. Wir lassen die dreifache Mutter mit 
Kopftuch, die auf dem Weg zum Kindergarten, mit Beleidigungen und missbilli-
genden Blicken gestraft wird, im Stich.

Nein, ich werfe uns nicht vor, dass es so ist, ich werde es uns nur vorwerfen, 
wenn es so bleibt. Was kostet es denn an Zeit aufmerksam zu sein? Was kostet 
es denn an Zeit, anstatt dem Tatort mal eine Doku über Rechtsextremismus, 
Rassismus oder Antisemitismus zu schauen? Was kostet es an Zeit sich, anstatt 
einem Mädelsabend, mal mit einer Organisation, die gegen Rechtsextremismus 
vorgeht, auseinanderzusetzen? Nichts!

Es kostet nichts, lediglich die Überwindung zu haben, den nächsten Schritt zum 
Besseren zu wagen! Ich, als Person, die mit Privilegien überhäuft wurde, bloß 
weil ich eine helle Hautfarbe habe und aus Deutschland komme, möchte mich 
mit euch allen dafür einsetzen, dass es Menschen besser geht. Wir haben Privi-
legien, die ich am liebsten über den Haufen schmeißen würde, aber wenn sie da 
sind, können wir sie wenigstens sinnvoll nutzen.

Ein jeder kann und sollte an bereits gelegte Fundamente anknüpfen, so dass 
dieses Thema und der Hass und die Gewalt aufgrund von Religion, Herkunft 
und Hautfarbe nicht wieder im Nichts verschwindet, sondern präsent bleibt.

Gemeinsam für Gleichheit, Gerechtigkeit und Frieden!

Johanna Stupl ist Schülerin und lebt in Heikendorf.

sierungen und der vollständigen Enthem-
mung in Sprache und Schrift aus der digi-
talen Welt entgegen. Denn all dies wirkt 
infektiös. Die bewusst herabsetzende und 
verletzende, respekt- und würdelose Ver-
balgewalt aus dem Netz wirkt immer 
mehr. Facebook, Instragram und Co ver-
stärken systematisch und bewusst, durch 
ihre Algorithmen, Hass und Hetze und 
bringen die Menschen weltweit immer 
mehr gegeneinander auf. Global, konti-
nental und im eigenen Land haben wir es 
mit einem wiedererstarkten Nationalis-
mus und Faschismus zu tun.

Frieden und Freiheit, das sehen wir an der 
Aufrüstungspolitik, stehen auf dem Spiel. 
Mit dem Schüren Wissen durch Glau-
ben, Fakten durch Lügen, Wissenschaft 
durch Verachtung, Anstand und Vernunft 
durch Heuchelei und Zynismus ersetzen 
zu wollen und/oder mit den übermäßigen 
Vereinfachungen, der fortgesetzten insti-
tutionalisierten Diskriminierung und Aus-
grenzung werden wir uns nicht helfen, 
sondern eher ruinieren.

Mit unserem gemeinsamen heutigen Pro-
test wollen wir mehr als sensibilisieren, 
wir wollen aufrütteln und all jenen zuru-
fen: helft mit, wir brauchen jede und 
jeden. Geben wir denen, die unsere gute 
Nachbarschaft in und um Heikendorf, die 
unsere Achtung und unseren Respekt vor 
dem anderen, egal welches Geschlecht, 
welche Herkunft, welcher Glaube, 
welche Interessen oder Neigungen, die 
unser Zusammenleben zerstören wollen, 
keine Chance. Wir machen uns gemein-
sam für Frieden, Freiheit und Demokra-
tie für Menschenrechte und Menschen-
würde für Solidarität, Respekt und Welt-
offenheit stark.

Wir treten gemeinsam ein für eine Welt 
der Fairness, der gerechten Verteilung 
und sozialen Gerechtigkeit; für eine Welt, 
in der die Sicherung menschenwürdiger 
Lebensverhältnisse für alle herrscht; für 
eine Welt, der uneingeschränkten Teil-
habe und Bildung; für eine Welt ohne 
Angst und Armut; für eine Welt, die die 
natürlichen Lebensgrundlagen wirklich 
schützt; für eine Welt die konsequent 
neurechte und autoritäre Strömungen, 
Kriege, Terror und Verfolgung ächtet und 
beendet.

Und all dies beginnt hier, hier vor Ort: 
also, kein Fußbreit den Nazis!

Frank Hornschu ist Geschäftsführer und Vorsitzen-
der des DGB Kiel Region
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